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Ganz Deutschland feierte den Geburtstag des Führers
3m Zeichen der sozialistischen Opferbereitschaft— Die große Parade in Berlin

kk. Berlin , 20. April.
Feststimmung lag am Dienstag über dem

ganzen Deutschen Reich, das aus tiefinner-
stem Herzen und in heißer Dankbarkeit den
Geburtstag des Führers feierte. Kein Deut-
scher, der diesen Namen zu Recht trägt , schloß
sich von dieser Feier aus und gab so Zeug¬
nis für das vom Führer vollzogene Wunder
der Wiedergeburt unseres Volkes aus
schmachvollster Zerrissenheit. Und nichts be¬
stätigte dieses Wunder mehr als die ge-
wattigen Leistungen sozial : st i-
scher Opferbereitschaft,  die der
Dankbarkeit der Volksgenosten dem Führer
gegenüber spontan entsprangen.

So hat die N S . - Fr a u en sch a f t in
allen Gauen ein Hilsswerk für die noch
schwer ringende Bevölkerung der Grenzgaue
dem Führer zum Geschenk gemacht. Diese Ge-
burtstagsgabe besteht aus : 2820 Männerklei,
dern. 8820 Frauenkleidern. 22 770 Kinder¬
kleider. 29 760 Stück Leib- und 11 830 Stück
Hauswäsche, 41050 Paar Strümpfe . 520
Paar Schuhe, 2880 Teile für BDM.-Kleider,
3430 Teile für HI .-Uniformen. 5210 Stück
Spielsachen. 80180 Einzelstückean Säug¬
lingswäsche. 1450 vollständige Säuglings-
Ausstattungen mit 720 Babykörben, 1280
Meter Stoff. 1700 Kilogramm Lebensmittel.
290 Würste. 155 Kilogramm Speck, I960
Konserven, 5370 Bücher, zahlreiche Musik¬
instrumente, viele Haushaltungsgegenstände
und 12 000 Reichsmark bar . Diese Geschenke
wurden nicht wie früher in der Reichskanz¬
lei aufgebaut , sondern seder Gau übernahm
unmittelbar die Verteilung in seinem Paten¬
gau. Die Reichsfrauenführerin überreichte
aber dem Führer eine schweinslederne
Mappe, die auf handgemalten Pergament¬
blättern eine Aufstellung der gesammelten
Gegenstände enthält.

Im Traditionsgau München-Oberbayern
betreuten die Politischen Leiter, um nur
noch eines der zahllosen Beispiele aus allen
Teilen des Reiches anzuführen, 2 1 0 00
alte Frauen über 65 Jahre,  um sie
am Geburtstag des Führers einen frohen
Tag erleben zu lasten. Darüber hinaus hat
die Motorbrigade Hochland 1400 dieser
Frauen , die dem Vaterlande einst mehr als
vier Kinder geschenkt hatten, zu einer ganz¬
tägigen Fahrt in das Gebirge eingeladen.
3n der Reichshauptfiad!

Berlin war ein einziges Fahnenmeer, un¬
ter dem sich von den frühesten Morgenstun¬
den an eine frohgestimmte Menschenmenge
bewegte, deren Ziel die Charlottenburger
Chaussee, der Schauplatz der großen Parade
vor dem Führer , und die Reichskanzlei
waren. Hunderte von Mädeln und Pimpfen
warteten mit Blumensträußen in der Hand
auf die Möglichkeit, ihren Geburtstags-
Wunsch persönlich dem Führer sagen ' zukönnen.

Während die persönlichen Adjutanten des
Führers und die Männer seines Stabes , so-
wie Reichsministrr Dr . Goebbel  8, Reichs-lecker Amann  und Gauleiter Strei-
cher  bereits um Mitternacht ihre Glück-
wünsche ausgesprochen hatten, erschienen am
Morgen nach dem Siändchen des Musik-
Zuges der Leibstandarte die Kinder der Ad-
jutanten des Führers , der Reichsminister
u. a. als erste Gratulanten . Es folgte der
Reichsführer SS . Himmler  mit zahl-
reichen höheren SS .-Führern.

Nachdem der Führer vor der ReichSkanzl
den Vorbeimarsch der Leib st a
darte Adolf Hitler  vor der Reich

abgenommen hatte — die Taufen
begrüßten den Führer , neben dem man d>
österreichischen Innenminister Glaise - Ho
stenau sah, mit stürmischemJubel —, em
stng er in der Reichskanzlei eine von Reich
vauernführer Darrö  geleitete Abordnur
^deutschen Landjugend in den bunt<
brachten ,hrer Heimat. Ein Landjunge ur
^ " Landmädel sagten ihm Dank für o

^ " sür das ganze deutsche Bo
gelobten, zu ihrem Teil in

ü , «̂ A 'chElfen an allem, was der Führ!
»m Arreste des ganzen deutschest Volk,

vom deutschen Bauerntum verlangt . Die
Gratulanten hatten die. besondere Freude,
vom Führer zum Frühstück eingeladen zuwerden.

Reichsaußenminister Freiherr von Neu¬
rath,  eine größere Abordnung der Blut¬
ordensträger , Stabschef Lutze, die Reichs¬
leiter Dr. Leh, Rosenberg, Dr . Frank,
Reichsarbeitsminister Hierl, Korpssührer
Hühnlein, Oberbürgermeister und Stadt-
Präsident Dr . Lippert und zahlreiche andere
führende Männer aus Staat und Bewegung
waren die nächsten Gratulanten.
Die große Parade

Vor Beginn der militärischen Feierlich¬
keiten überbrachten der Oberbefehlshaber der
Wehrmacht, Reichskriegsminister General¬
feldmarschall von Blomberg  und die
Oberbefehlshaber der Wehrmachtteile Gene¬
raloberst Freiherr von Fritsch , Gene-
raladmiral Dr. h. c. Rae der nd General¬
oberst Göring  dem Führer ihre und der
Wehrmacht Glückwünsche zum Geburtstag.

Indessen drängten sich Hunderttausende
auf der kilometerlangen Paradestrecke, wo
sich vor dem Spalier der Gliederungen der
Bewegung der Aufmarsch der Truppenver¬
bände nach dem genau festgelegten Plan
vollzog. Brausender Jubel begleitete den
Führer auf der ganzen Anfahrtsstrecke von
der Reichskanzlei her. An der Ecke Wilhelm¬
straße-Unter den Linden meldete der Kom¬
mandierende General deS III . Armeekorps.
General von Witzleben  dem Führer:

„Mein Führer ! Ich melde 1550 Offiziere.
13 000 Mann,  1500 Pferde und 950
Fahrzeuge zur Parade angetre-t e n/

Langsam fuhr der Führer die Front der
Truppenverbände ab, begleitet von dein
Jubel der Masten, die in rasch improvisierten
Sprechchören ihre Glückwünsche riesen.

Diese Rufe wurden zu orkanartigem Brau¬
sen. als der Führer das Podium betrat , um
den Vorbeimarsch abzunehmen. Hinter ihm
standen der Oberbefehlshaber der Wehr-
macht. Generalfcldmarschall von Blomberg,
und die Oberbefehlshaber der drei Wehr-
mnchtteile.

General der Infanterie von Witzlcben
eröffnete den Vorbeimarsch. Ihm folgte der
Kommandant von Berlin . Generalmajor
Seiffert.  Dann kamen, zum erstenmal
mit den neuen Feldzeichen, die Truppen:
Das Wachregiment Berlin , das Infanterie-
Lehrregiment und die Kriegsschule Potsdam,
in Zugkolonne, die Bataillons - und Kom¬
paniechefs noch vor den Musikkorps zusam-
mengezogen, gefolgt von den bespannten
Fahrzeugen der Regimenter. Hinter diesen
Berliner Sonderformationen die 23. Division
mit ihrem Kommandeur Generalmajor
Busch , die Jnfanterieregimenter 9 und 67
und das Pionierbataillon 3.

Nach einer kurzen Pause traben die
Schwadronen des Kavallerieregiments 9 vor.
bei; schwadronsweisesind die Pferde in den
gleichen Farben zusammengestellt, so daß sich
ein durchaus einheitliches Bild ergibt. Zwei

bespannte Abteilungen des Artillerie - Regi¬
ments 23, eine Abteilung des Artillerie-Re¬
giments 59 mit ihren schweren Batterien und
die bespannten Abteilungen des Artillerie-
Lehrregiments bildeten den Abschluß der be-
ritteten Truppen.

Nun knatterten die motorisierten Truppen¬
teile an : Die Panzerabwehrabteilung XXHI,
die motorisierte Abteilung des Artillerie-
Lehrregiments mit den schweren Feldhau-
bitzen und den 10-Zentimeter-Langrohr -Ge--
schützen und die Nachrichtenabteilung 43.

Besonders freudig wurde die 1. Marine-
Lehrabteilung unter Fregattenkapitän von
Trotha  begrüßt , stramme, sonngebräunteGestalten.

Glänzend führte das Regiment . General
Döring" seinen Vorbeimarsch durch, das die
Spitze der Verbände der Luftwaffe bildete-
ES folgten die motorisierten Einheiten der
Luftwaffe. Batterien der Flak-Regimenter IS
und 22 mit allen Waffen und Geräten.

Den Abschluß bilden die Panzertruppen:
Niedrige, schnellgängige Tanks des Panzer-
regiments 8, Kampfwagen der I. Abteilung
des Panzerregiments 5. das auf gelande¬
gängigen Lastkraftwagen verladene Schüt«
zenregiment 3 und das Kraftrad -Schützen¬
bataillon 3 auf Dreirädern , denen die
II . Abteilung des Artillerie - Regiments 75
mit ihren motorisierten leichten Batterien
und die Lehrabteilung der Kraftfahrkamps-
truppen (Kraftradschühen-Kompanien, Pan-
»ersvähwaaen. Panzerabwehrkomvanien und-
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Der Schwur unverbrüchlicher Treue zu Adolf Hitler
Rudolf Heß an die Politischen Leiter : „Haltet euch wie der Führer und ihr werdet Vertrauen ernten

München, 20. April.
Der Geburtstag des Führers erreichte sei¬

nen Abschluß und zugleich seinen Höhepunkt
am Dienstagabend mit der feierlichen Ver¬
eidigung auf dem Kgl. Platz in München.
700 politische Leiter der Bewegung und 1500
Frauen der NS .-Frauenschaft standen aus-
gerichtet auf die Ewige Wache, ausgerichtet
auf die unsterblichen Vorbilder des höchsten
Einsatzes für das ewige Deutschland, 6500
Walter und Warte der Gliederungen der
Partei waren angetreten in der Ausstel-
lungshalle auf der Theresienhöhe. Viele
Tausende waren es im Traditionsgau und
Hunderttausende in all den anderen Gauen
des großen, weiten Reiches, die aufgestellt in
Reih' und Glied und zusammengesügt zu
einem einzigen riesenhaften Blockdes Glaubens und des Willens,
in der gleichen Stunde dem Führer treue Ge¬
folgschaft schworen und das heilige Gelöb¬
nis ablegten, ihre ganze Kraft , jeder an fei¬
nem Platz, dem Führer und dem Volk zu
weihen.

Eine weihevolle Stimmung liegt über dem
Kgl. Platz. Die Feuer der 8 Opferschalen in
den Ehrentempeln gießen ihr rötliches Licht auf
die ehernen Sarkophage der 16 Blutzeugen der
Bewegung. Ueber dem weiten Forum flattern
die Banner des Dritten Reiches. Zwischen den
Ehrentempeln erhebt sich eine rot verkleidete
Rednertribüne mit Front zur Mittelstraße des
Platzes. Der Aufmarsch der Formationen ist
beendet. An die 20 000 Nationalsozialisten und
Nationalsozialistinnen füllen den Königlichen
Platz. Hitler-Jungen , die das gewaltige Fo¬
rum zu beiden Seiten säumen, entzünden die
Fackeln. Eine leuchtende Perlschnur flackern¬
der Flammen umfaßt das große Viereck.

„Formationen stillgestanden!" hallt es über
den Platz. Durch das Mitteltor der Propyläen
ziehen die Fahnen und Standarten ein. Längs
der Ehrentempel nehmen die Fahnen Aufstel¬
lung und setzen sich fort über den Königlichen
Platz und umfassen alle die. die zum Schwur
an dieser Stätte angetreten sind, im Angesicht
der 16 Sarkophage, der 16 Blutzeugen, die
ewige Wache halten und ihnen Vorbild sein
sollen, ewige Mahner und Zeugen deS Schwurs.

Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß
begibt sich langsam ist Begleitung des Reichs»

organisationsleiters Dr . Ley und des Gau¬
leiters des Traditionsgaues Adolf Wagner
über das weite Forum zur Tribüne. Unter
den Klängen des Präsentiermarsches schreitet
er vor den Ehrentempeln die Front der aufge¬
stellten Ehrenformationen ab. Hierauf meldet
Reichsausbilder Baehre  dem Stellvertreter
des Führers 144 016 Politische Leiter und
590 515 Obmänner, Leiterinnen, Walter und
Walterinnen der Gliederungen und angeschlos¬
senen Verbände zur Vereidigung im ganzen
Reiche angetreten.

Dann nehmen der Gauleiter des TraditionS-
gaucs Adolf Wagner  und Reichsorganisa-tionsleitcr Dr . Leh kurz das Wort.

„Hatte! euch wie Adolf HMer!"
Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß

hielt folgende Ansprache: „DeutscheMän-
nerundFrauen!  Ueberall in Deutschland
sind in dieser Stunde die Formationen der
NSDAP , angetreten, um der feierlichen Eides¬
leistung beizuwohnen. Und überall dort, wo die
zu Vereidigenden auf den Augenblick warten,
die Hand zum Schwur auf Mols Hitler zu er-
heben, da haben die Hoheitsträger der NSDAP,
vom Sinn des Nationalsozialismus, von der
Idee unserer Bewegung, vom Wollen unseres
Führers zu euch gesprochen.

In den wenigen Jahren , in denen diese
Eidesleistung feierlich vorgenommen wird, ist
der Brauch nun schon in den großen Linien, in
den Ausdrucksforinen Tradition geworden.
Tradition ist der Aufmarsch hier auf dem Kö¬
niglichen Platz. Tradition die einleitenden Auf¬
märsche auf oen Plätzen, die sich überall im
Reich zu den Plätzen der nitionalsozialistifchen
Bewegung entwickelt haben. Tradition gewor¬
den ist damit der Rahmen dieser Eidesleistung.

20. April, 1. Mai , Reichsparteitag, Bücke¬
berg. 9. November — das sind Tage, für die
sich Formen nationalsozialistischer Feierstun¬
den ergeben haben, die wir als Brauch¬
tum  unserer Partei und unseres Staates
ansehen können. Dieses Brauchtum hat sich
nicht zwangsweise, nicht nach ausgedachten
Systemen, nicht nach einer ausgeklügelten ' '
Sinngebung entwickelt, sondern ans der
innere» Kraft der inner« : Dynamik unseres
Wollens. In späteren Zeiten werden sich
Worte und Sätze regelmäßig wiederholst.

die — in unserer Zeit gebildet — in dev
Nachwelt ehrwürdigen Klang haben! Es
werden sich auch regelmäßig die feierlichen
Eidesleistungen auf den Führer wieder¬
holen. wie wir jetzt eine für das Jahr 1937
vornehmen.

Nationalsozialisten und Nationalsozia¬
listinnen! Ich fordere euch das Treuegelöb¬
nis ab vom Königlichen Platz im Tradiiions-
gau der Bewegung aus . angesichts der Ge¬
fallenen, die in ihrem Ehrentempel Wache
halten am Braunen Haus . In Ehrfurcht ge¬
denken wir der Toten:

Senkt die Fahnen ! Wir gedenken der
Gefallenen vom 9. November.  Wir
gedenken eines Hör st Wessel,  eines Her¬
bert Norkus,  eines Wilhelm Gust-
loff  undM der vielen anderen, die ihr Leben
ließen für Las nationalsozialistische Deutschland.
Wir gedenken heute insonderheit unseres in
Buenos Aires fetst der Heimat ermordeten
Parteigenossen Riedle.  Unser Trost ist die
stolze Gewißheit: Sie starben nicht um¬
so  n st. Unsere Toten gaben ihr Leben, auf
daß Deutschland lebe.

Und Deutschland lebt. Solange aber Deutsch¬
land lebt, leben auch ihre Namen fort m
Deutschland. Die Fahnen hoch!

Ihr , die ihr nun durch euren Erd ein¬
gereiht werdet in das Führerkorps der NMDAP.. seid euch bewußt: Nicht die Rechte
sind das wesentliche am Amt, daswesenK!
liche sind die Pflichten.  Die Rechte
werden euch gegeben, um euch die Erfül¬
lung eurer Pflicht zu erleichtern. Nicht die
Uniform ist das wesentliche, das wesent¬
liche ist das Herz darin.  Nicht die
Abzeichen sind das wesentliche, sondern der
LHarakter.  Nicht der Titel , nicht der Rang
sichern euch auf die Dauer Autorität , son¬
dern eure Haltung und die Frucht
eures Wirkens.  Die höchste Autorität,
die je einer in Deutschland besaß, schuf sich
ein Mann ohne Titel, ohne Rang , ein Maisti
im schlichten braunen Rock, ein Mann abstz,'
der eines war und eines ist: FühreK

Führer in seinem Wesen. Führer in seiner
Haltung, »Führer in seinem Verantwortungs¬
bewußtsein, Führer in der Hingabe an sein
Werk.

«tv« «vHW» MHM» feUM



Der Führer überraschend in München
Panzerwagen ) folgen. Wenige Minuten vor
13 Uhr war die glänzende Parade zu Ende.

Wieder umgibt den Führer der Jubel von
Hunderttansenden. als er sich von den Ober¬
befehlshabern der Wehrmacht mit Gruß und
Handschlag verabschiedete und die jremden
Diplomaten grüßte.
Vor der Reichskanzlei

Kaum war der Führer in die Reichs
kanzlei zurückgekchrt. da hallten schon wie
der die Sprechchvre und zehntausendfach,
Heilrufe zu den Fenstern empor. Eine Be
geisterungswclle sondergleichen ging übe,
den Platz, als der Führer ans dem Balkor
-erschien und die Zehntausende, die schon sei>
dem frühen Morgen hier standen, grüßte
Sogar der Wunsch der Mädel, die schon
viele Stunden hier warteten , wurde erfüllt:
Sie durften dem Führer ihren Geburtstags¬
gruß überbringen.
Gaben der Liebe

Es ist schon keine Besonderheit mehr, daß
an Führers Geburtstag die Reichspost Son-
devdienste zur Reichskanzlei, ins Braune
Haus und auf den Berghof einrichten muß.
Körbeweise kamen Briefe und Telegramme,
ununterbrochen wurden Kisten, Körbe und
Pakete herangetragen , Blumen wurden in
riesigen Mengen abgegeben lind in die im
Dorraum der Reichskanzlei aufliegende
Mückwunschliste trugen sich viele Tausende
ein. Die Gabenberge vom 20. April 1933 sind
im Vergleich zu den an diesem 20. April

erngetrossenen Unmengen von Geschenken
klein zu nennen. Neben den Geschenken der
Männer um den Führer und der Gliederun¬
gen der Bewegung liegen aber auch Briefe
aus allen Gauen des Reiches, von ungelen¬
ken Bauernhänden geschrieben, kleine Kunst-
werke aus Kohle, von Kindern der Ruhr¬
kumpels angefertigt und mit rührenden Brie¬
fen begleitet, Arbeiterbriefe, in denen den:
Führer gedankt wird, daß sie nun wieder
arbeiten können. Ein Satz seht durch fast
alle Briefe: „Führer , wir danken
Dir !'

Ein großer Teil der Geschenke wird in den
nächsten Tagen , nachdem der Führer sie ge¬
sehen hat , gemeinnützigen Zwecken zugeführt.
Die vielen tausend Blumensträuße werden
Frühlingsfreude in die Spitäler bringen,
Kinder und Mittellose werden Kleider.
Wäsche und Schuhe erhalten . Denn das ist
ja das erhebendste dieser Geburtstagsfeiern:
Das Zusammenstehcn von Führer und Volk.

Der Führer in München
Der Führer traf am Nachmittag seines Ge¬

burtstages Völlig unerwartet , von Berlin
kommend, inMünchen  ein . Auf dem Flug¬
platz Oberwiesenfelderwartete ihn der Stell-
Vertreter des Führers , Reichsminister Rudolf
Hetz, der dem Führer die Geburtstagsglück¬
wünsche der Partei aussprach. Außerdem be¬
glückwünschten Ministerpräsident Siebert
und Polizeipräsident Freiherr von Eb er¬
ste i n den Führer zu seinem Geburtstag.

eurem Wesen, rn eurer Haltung, in eurem ver-
antwortungsbewußtsein, in eurer Hingabe an
das Werk Adolf Hitlers.

Der Weg zur tvahren Führerschaft ist ein
schwerer Weg. Aber dann, wenn er euch beson¬
ders schwer zu sein scheint, denkt daran, wie
unendlich viel schwerer der Weg war , den Adolf
Hitler gehen mußte: in früher Jugend allein
im Leben, ohne Menschen, die ihn förderten,
ohne Geld, das ihm half. Durch Unverständnis
und Haß vom Arbeitsplatz gestoßen; ein Macht¬
loser inmitten des Unsinns der Revolte; ein
politischer Führer ohne Gefolgschaft; ein Kämp¬
fer für sein Volk, gegen den alle Mittel der
Beeinflussung dieses Volkes standen, gegen den
alle Gewalt der Machthaber stand, verhöhnt
und verdächtigt, verfolgt, gefangen, der Aus¬
weisung nahe, dom Tode bedroht.

Wie leicht ist euer Weg hiergegen. Was gegen
den Führer wirkte, wirkt heute für euch. Die
Gewalten, die gegen ihn standen, helfen euch,
Der Führer selbst gibt euch von seiner Kraft.
Seine Autorität stärkt eure Autorität . Er¬
weist euch dessen würdig!  Seid euch
bewußt, daß die Haltung jedes einzelnen von
euch wiederum zurückwirkt auf die Autorität
des Führers . Eure Haltung, euer Wirken ist
wesentlich für die Stimmung im Volk, für die
Bereitschaft des Volkes, freudigen Herzens dem
Führer zu folgen. Seid ihr vorbildlich, so er¬
leichtert ihr dem Führer sein Wirken und fein
Leben. Seid ihr schlechte Unterführer, erschwert
ihr es ihm. Ihr tragt die Verantwortung für
die Haltung des Volkes in eurem Bereich. Ihr
seid Verantwortliche  Führer.

Jeder von euch soll Vorbild  sein , wie
einst Adolf Hitler Vorbild war und heute
Vorbild ist. Jeder soll sich so halten und
jeder soll so wirken, als häng« allein von
ihm es ab, daß seine Gefolgschaft und alle
die anderen Volksgenossen, vor deren Augen
er wirkt, ihm so freudig folgen, wie einst
die alten Kämpfer dem Führer folgten. Füklt

euch nicht als Vorgesetzte, fühlt euch als Ver¬
trauensleute des Volkes.

Der Führer hat nicht durch Befehle das
Volk geeint, nicht durch Befehle es hinter
sich gestellt, sondern durch das Vertrauen,
das er sich schuf. Die alten Kämpfer fanden
einst den Weg zum Führer , weil seine vor-
bildliche Persönlichkeit sie anzog. Weil Adolf
Hitler ehrlich und treu war , standen seine
alten Kämpfer ehrlich und treu zu ihm, weil
er das Gute predigte, zog er gute Menschen
an . Weil er das Heroische verkündete, kamen
heroische Charaktere zu ihm. Weil er Kämp¬
fer war . kamen Kämpfernaturen zu ihm.

Haltet euch wie Adolf Hitler und ihr wer¬
det Vertrauen ernten . Fragt euch in allem
eurem Handeln, wie würde Adolf Hitler han¬
deln, und ihr werdet nicht fehlgehen.

Seid euch des bewußt: Nach einem Wort des
Führers dient ihr dem anständigsten Volk der
Welt! Es ist das Volk, das nach tiefstem Sturz,
nach höchster Not wie kein zweites sich bekannt
hat zu seiner Ehre und zu dem Führer , der
ihm seine Ehre wiedergab. Seht in jedem
Volksgenossen zuerst den Arbeiter für unser
Volk, den Beschützer des Volkes. Seht in jeder
Volksgenossin die Mutter der Kinder unseres
Volkes.

Ihr sollt Diener sein dieses Volkes. So wie
der Führer sich als erster Diener dieses Volkes
fühlt. Bei euch soll jeder Volksgenosse seine
Sorgen lassen können. Bei euch soll jeder
Volksgenosse sich Rat suchen können. In die¬
sem Vertrauensverhältnis zwischen Volk und
Partei , zwischen Volk und Führung ruht die
Geschlossenheit des Ganzen. Für alle Zeiten
und allen Stürmen zum Trotz:

Adolf Hitler!  Wir Nationalsozialisten
erneuern unser Versprechen: Wir stehen in dei¬
nem Geiste zu unserem Volk immerdar, so wie
du zu deinem Volke stehst immerdar! Dieses
Volk wird zu dir stehen, zu dem, tvas du ihm

gabst, noch in ferner Zukunft, so wie dein Geht
und dein Werk fortwirken Wecken in unserem
Volk noch in ferner Zukunft.

Ihr aber, die ihr durch eure Eidesleistung
eingereiht werden sollt in das Heer der politi¬
schen Helfer des Führers , prüft euch, ob ihr euch
stark genug fühlt, den Eid auf Adolf Hitler
in seinem Geiste zu halten. Kein Nachteil er¬
wächst dem, der nicht mitschwört und dann
offen und ehrlich sein Amt niederlegt, weil er
sich nicht stark genug gefühlthat, es zu tragen!
Wehe aber dem, der schwört und seinen Schwur
nicht hält!

Treue wird von euch gefordert!
Nicht allein Treue in der Tat , auch Treue
in der Gesinnung. Unerschütterliche Treue
wird von euch gefordert — Treue, die kein
Wenn und Aber, keinen Widerruf kennt.
Unbedingter Gehorsam  wird von
euch gefordert, der nicht fragt nach dem Nut-
zen des Befehls, der nicht fragt nach den
Gründen des Befehls, sondern der gehorcht
um des Gehorchen? willen. Bedenktckuch
nun! (Leise klingt das Deutschland- Lied.)

Wir kommen zum Eide: Ihr leistet ihn bcl
den Wächtern unserer Idee , bei den Wäch-
tern . die hier in den ehernen Sarkophagen
der Ehrentempel ruhen. Sprecht hier un'
in allen Gauen des deutschen Vaterlandc,:
mir nach:

„Ich schwöre Adolf Hitler un¬
erschütterliche Treue,  ich schwör-
ihm und den Führern , die er mir bestimmt
unbedingten Gehorsam."

Die Eidesleistung ist geschcheni Heute an
Geburtstag des Mannes, der Symbol geworden
ist für das Leben unseres Volkes, für seim
Lebenskraft, für seinen Lebenswillen, am Ge-
öurtstag des Mannes , dem Deutschland seine
Wiedergeburt verdankt, an diesem Geburtstag
ist es unser Wunsch, daß all sein rastloses
Schaffen, all sein Sorgen um unser Volk auch
künftig begleitet ist vom Segen Gottes, daß ins¬
besondere belohnt wird sein Ringen um de>
Flicken.

Nationalsozialisten, Nationalsozialistinnen!
Wir grüßen den Führer ! Adolf Hitler
Sieg - Heil !"

Der Führer, eine starke Friedensstütze
Das Echo der englischen Presse zu Lansburys Berliner Besuch

x London, 20. April >
Bei der bereits kurz gemeldeten Unter¬

redung des englischen arbeiterparteilichen
Abgeordneten Lansbury  mit dem Führer
und Reichskanzlerüberreichte der Engländer
eine Denkschrift mit dem Vorschlag
einer neuen W e l t ko n f e r e n z zur
VermeidungderKriegs Ursachen.
Wie schon so oft, betonte der Führer und
Reichskanzler, wie der „Deutsche Dienst" er¬
fährt , auch in dieser Unterhaltung , daß das
Deutsche Reich sich von keiner erfolgverspre¬
chenden internationalen Zusammenarbeit
ausschließen werde.

In der englischen Presse wird die Mittei¬
lung über diese Aussprache fast durchweg in

großer Aufmachung veröffentlicht. „Daily
Telegraph" erklärt, daß es unsinnig und un¬
denkbar wäre, einen beträchtlichen Fori-
schritt nicht anzuerkennen. „Daily Mail"
hebt die außerordentliche Bedeutung der
deutschen Erklärung hervor. Der Führer er¬
weist sich wieder einmal, so stellt das Blatt
fest, wie in der Vergangenheit als eine der
stärksten Stützen für den Weltfrieden. Wenn
irgendwelche Vorschläge vom Deutschen Reich
hinsichtlich der gegenseitigen Unterstützung
der Nationen, der Zukunft der früheren deut¬
schen Kolonien und anderer wichtiger Fragen
oorgebracht werden, dann muß Großbritan¬
nien ihnen Aufmerksamkeit und Sorge
widmen.

Heute gilt das Vorrecht der Leistung!
Erste Klaffen der Adolf -Hitler -Schulen in Crösfinsee eröffnet

Burg Crösfinsee, 20. April.
Am Vortag des Geburtstages des Führers

'eröffnest« Reichsorgamsativnsleiter Dr.
Ley,  Neichsjugendführer Baldur von
Schirach und Reichssportsührer von
Tschammer und Osten  die ersten Klas-
sen t^ r Adolf-Hitler-Schulen auf der Ordens¬
burg Crösfinsee. Baldüx von Schirach be¬
tonst vor den Pimpfen, daß sie einmal in
20 Jahren die Führer des neuen Deutschen
Reiches sein werden und das Schicksal der
Nation in der Hand halten können. Es wird
ihnen jedoch nichts geschenkt, sondern sie müs-
sen sich alles härter als die anderen erkämp¬
fen. Wer zur höchsten Führung berufen ist,
muß sich den härtesten Pflichten unterwerfen
können.

Reichsorganisationsleistr Dr . Ley behan¬
delte eingehend die Erziehungsausgaben der
NSDAP , und dankst der Arbeiterschaft,
deren Beiträge zum Gelingen des Werkes
mithalfen. Er kann diese Ausgabe verant¬
worten , denn in den Adolf-Hitler-Schulen
fitzen die Söhne des Arbeiters und Hand-
Werkers. „Um euer Schicksal, Söhne der
Arbeiterschaft, ging es, ihm galt das Rin-
gen. damit ihr einmal zu den höchsten Stel¬
len des Staates aufsteigen könnt." Was
früher nur den Begüterten möglich war , das

können sich jetzt die Söhne der Arbeiterschaft
auf Grund des Vorrechtes der Leistung er¬
ringen. In dieser Erziehungsstätte ist klarste
Ueberwindung des Klassenkampfgedankens
ausgeprägt und der Dank für dieses Werk
gebührt dem Führer.

Winsst schiG
ms siideteodeolicheii KreiMer

Warnsdorf , 20. April.
In Nieder grund  bei Warnsdorf

(Nordböhmen) — wo kürzlich die marxistische
.Kote Wehr" Versammlungsteilnehmer , die
der Sudetendeutschen Partei angehören,
übersiel und mehr als 30 von ihnen ver¬
letzte— wurde der Abgeordnete der Sudeten¬
deutschen Partei Franz May,  Kreisleiter der
SdP . für Böhmisch-Leipa (hier hatte die
Sudetendeutsche Partei am 19. Mai 1935
252 000 Stimmen erzielt und zählt heute
104 000 eingeschriebene Mitglieder !) auf dem
nächtlichen Heimwege überfallen. Ein bisher
unerkannt Gebliebener schoß aus einem
Browning auf ihn ; zum Glück blieb das Ge¬
schoß in einem Papierbündel in der Akten¬
mappe stecken. Alle Umstände sprechen dafür,
daß der Ueberfall auf May schon während
jener Versammlung geplant war . .

Schwar- fahel
ILi» komm, von l.iebe voll I

IDoV KVlDAUT . sXutoksIiren voll n . Xrltrs
»MMMMMMMMMWMMMMMMMMMIMWWMMWWMIMW«

(Copyright bp Dimcker-Verlag, Berlin)

Es wäre unter diesen Umständen also doch
vielleicht etwas unmenschlich und unsozial.
Sie ins Gefängnis stecken zu lassen, obwohl"
— er hob seinen kurzen, würstchensörmigen
Zeigefinger — „ich immer wieder betonen
muß. daß Sie normalerweise keinen Anspruch
auf Schonung haben. Aber — ich bin kein
Unmensch. Ich brause wohl auf im ersten
Moment und bin etwas heftig, im Grunde
^in ich aber ein gutartiger Mensch."

Herr Silvestre hielt inne.
Hanne und Rudi hatten das Gefühl. alS

erwarte er nun überströmende Dankesbezeu-
gungen. Nichts aber lag ihnen ferner, sie
wußten genau, wo er nun hinaus wollte, er
mußte gleich auf das Geld zu reden kommen.

Rudi warf einen ungeduldigen Blick durch
-as Fenster und sah draußen auf dem Hof
Herrn Puwileit mit einem Schraubenzieher
zn verschiedenen Teilen des zertrümmerten
ßackardmotors herumkratzen. Er schien sehr
»ertieft in diese eigenartige Tätigkeit, lief
eiligst um den Wagen herum, kroch schließ¬
lich unter das Chassis.

Rudi fand das sehr merkwürdig und warf
einen Blick auf Silvestre , der konnte aber von
seinem Sitz aus Puwileit nicht sehen.

„Der Wagen kostete, wie Sie ja wissen,
zwanzigtausend Mark", fuhr Herr Silvestre
fort , „das ist heutzutage ein ordentliches
Stück Geld. Sie müssen berücksichtigen, daß
«K ia nickt nu- um diel»

Mark geschädigt bin. Denn wenn Sie mir
auch in zwei oder drei Jahren das Geld
zurückzahlen, so kann ich mir natürlich bis
zu dieser Zeit keinen neuen Wagen kaufen,
zumindest nicht denselben. Ich bin nicht lo
reich, wie manche denken, ich muß rechnen
wie jeder, heutzutage. Darum muß ich selbst-
verständlich auch den Zinsenverlust von
Ihnen ersetzt bekommen." Er wandte den
Kopf herum und blickte in die verdutzten Ge¬
sichter von Hanne und Rudi. „Das ist doch
ganz klar", sagte er befriedigt, „was dachten
Sie denn?"

„Ich verstehe nicht", sagst Hanne, „wieso
Zinsenverlust?'

„Menschenskind", erwiderte Herr Silvestre
gönnerhaft. „Sie wollen Kaufmann sein?
Die zwanzigtausend Mark find doch sofort
fällig — jetzt, in diesem Augenblick. Ich be-
komme sie aber erst in zwei, beziehungsweise
drei Jahren . Ergo müssen Sie das Geld für
diese Zeit verzinsen. Ich weiß nicht, lvaS
daran nicht zu verstehen ist."

Rudi räusperte sich. „Das stimmt schon,
aber — von zwei oder drei Jahren kann
natürlich keine Rede sein. Soviel bringt daS
Geschäft nicht auf. Beim besten Willen nicht."
Er sah Plötzlich Puwileit eiligst herankom¬
men, mit einem erregten Gesicht und bau¬
melnden Armen, den Schraubenzieher hielt
er immer noch in der Hand. Rudi sprach
weiter, die Augen auf Puwileit gerichtet:
„Wenn wir fünftausend Mark tm Jahr für
Sie zusammenbringen, so ist daS wirklich
das Aeußerfst. DaS setzt voraus , daß daß
Geschäft besser geht als bisher. Mehr aber
ist ausgeschlossen."

Puwileit drückte die Nase gegen daS Fen¬
ster und winkst mit der Hand, eilig und er¬
regt. Hanne sah ihn auch und bedeutete ihm«ü ei»« L«Se. L« «ickt»u itL»

reu. Puwileit ging aber nicht fort, er winkte
unentwegt mit dem gekrümmten Zeigefinger.

„Ausgeschlossen", sagte Herr Silvestre ab-
lehnend, .-.kommt nicht in Frage ! Vier Jahre!
Was fällt Ihnen ein. Herr, ich bin doch nicht
wahnsinnig!"

„Augenblick", sagst Rudi und stand auf.
' >,Was ist denn los ?" fragte Herr Silvestre

ungehalten.
.Ich komme gleich", sagst Rudi und ging

hinaus , um Herrn Puwileit zu ersuchen, sich
weqzufcheren.

Kaum aber war er draußen , ergriff Puwi-
leit seinen Arm und zog ihn mit sich fort.

„Mensch, Rudi", sagte er, heiser vor Er¬
regung, „das ist ja gar kein Packard, Mensch.
Das ist ein Maybach, ich habe immer gesagt,
ein Maybach, — das ist ein getarnter Wa-
genl Der ist geklaut, der ist totsicher geklaut,
sage ich Ihnen ! Lassen Sie sich bloß nicht
reinlegen von dem Kerl —"

Rudi war so überrumpelt , daß er kaum
sprechen konnte. „Puwileit ", stieß er zwischen
den Zähnen hervor, „wenn daS wahr ist —"

„Verlassen Sie sich drauf — hier, sehen
Sie mal!" Puwileit zog ihn vor den Motor,
fuhr mit beiden Armen erregt durch die Luft:
„DaS soll ein Packard sein? Sehen Sie doch
mal die Anordnung der Ventile — und die
Nockenwelle in der Mitte — ahnen Sie was?
Mensch", rief er, „daS ist ein Mahbach-ZeP-
pelinl Auf der ganzen Welt gibt es keinen
zweiten Zwölfzylindermotor, der so aussteht
— am allerwenigsten der Packard! DaS ist
doch so klar wie nur irgend etwas! Daß ihr
das noch nicht gemerkt habt! Ihr müßt doch
den Maybach-Zeppelin kennen!"

„Wir haben — wirklich nie darüber nach-
gedacht", sagte Rudi verwirrt , „wie sollst«
wir so etwas — aber dst Sduvmer«. MtM-
lM . di« NnmmM» ^

„Hab' ich alles schon nachgesehen!" rief;
Herr Puwileit triumphierend , „weggeschweißk
— man kann's deutlich sehen — die haben
neue Nummern reingemacht. Sehen Sie!
mall " Er zeigte Rudi alle seine Entdec¬
kungen.

„Verdammt ", sagte Rudi und blickst Pu¬
wileit verdutzt an, „Sie haben recht! Mensch?
Puwileit , — was nun ?" «

Er stand urplötzlich vor einer so gänzlich:
veränderten Situation , daß er im Augen-̂
blick sich gar nicht klar darüber lverdew
konnte, was zu geschehen habe.

„Ist doch klar", rief Puwileit , „er must
den Wagen bezahlen. Soviel Maybachwagen
Typ Zeppelin gibt es gar nicht, da muß sich
doch leicht feststellen lassen, wem der «eklaui
worden ist. Der Mann wird sich schon inet«
den, verlassen Sie sich darauf . Und dem wird.
Herr Silvestre den Wagen bezahlen, oder deo
Versicherung, die dafür aufgekommen ist."

„Ja . aber —", Rudi kaute nervös an sei¬
nem Daumennagel , „vielleicht weiß Silvestre,
gar nicht, daß das ein gestohlener Wagen!
ist?"

Puwileit tippte sich erregt an die StirnH
„Mensch, der weiß das nicht? Warum fährt
er denn mit einer holländischen Nummery
Der hat den Wagen in Amsterdam gekauft.!
sagten Sie neulich. ausgerechnet in Amster¬
dam, da sitzen di- l-erüchtigten Fälscherzcn-j
traten , Hab' ich gelejc». Die haben die Num¬
mern rausgemacht, Räder ausgewechfelt, ein
paar falsche Firmenschilder angeschraubt —
und fertig! Wer merkt das bei diesen teueren.
Wagen, meistens Spezialkarosserien, dir sind
nicht so ohne weiteres zu erkennen."
, „Darum ist der Wagen auch nicht verq
sichert", sagte Rudi, „und jetzt weiß ich auA
warum Herr Silvestre Plötzlich so sanft i»
und Mtktt« EMten» mcht vernichten willlü:
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Ealwer Bank Ealw
Rechenschaftsbericht

über das 78. Geschäftsjahr 1S3S
Mitgliederbewegung

Stand am 1. Januar 1936 . 1481
Neu eingetreten im Jahr 1936 . . . 123

1604
Es scheiden aus:

durch Tod . 33
durch Aufkündigung . 46
durch Ausschluß . 10 89

Mitgliederstand am 31. Dezember 1936 . 1515
Gemäß tz 139 G.G. machen wir bekannt, daß sich die Geschästsguthaben der Genossen im Geschäftsjahr 1936 um RM . 33870.73

vermehrt haben. Die ausstehenden Pflichteinzahlungen auf Geschäftsanteilebetragen RM . 6409 .73. Die Haftsummen haben sich im Geschäfts¬
jahr 1936 um RM . 33600.— vermehrt. Die Gesamthastsumme aller Genossen beträgt aus 31. Dezember 1936 RM . 1V7760V.—

Der im Jahr 1936 erzielte Reingewinn wurde wie folgt verteilt:

5°/o Dividende auf die dividendenberechtigtenGeschästsguthaben . RM . 29761.56
1°/» Iubiläume -Bergiitung . RM . 5952.31
Zuweisung an Reserve-Konto . RM . 4748.— ,
Zuweisung an Spezialreserve-Konto . - . RM . 5000.—
Bortrag auf neue Rechnung . RM . 3853.23

RM . 49315.10

Bilanz am 31 . Dezember 193S
Bktiva Passiva

1. Kafsenbeftaud und Guthaben auf
Reichsbankgiro « und Postscheck¬
konto (Barreserve) .

2. Scheck«, füllige Zins« und Divi«
denden-Scheine.

ll. Bestaudswechfel
s) Wechsel (ohne b> .

Davon sind RM . 892071.49
Wechsel, dir dem tz 21 Abs. 1 Nr . 2
desBankgcsetzes entsprechen lHan-
delswechsel nach tz 16 Abs. 2 des
Reichsgesetzes Uberd.Kreditwesen)

d) Vorschußwechsel.
4. Wertpapiere

, ) Anleihen und Schatzanweisungen
des Reiches und der Länder - .

d) sonstige verzinsliche Wertpapiere
(Pfandbriefe u. ä.) .

c) sonstige Wertpapiere.
In der Gesamtsumme4. enthalten:
RM. 588015.— Wertpapiere, die
die Reichsbank beleihen darf

H. Bankguthaben
») mit einer Fälligkeit bis zu 3 Mon.

ss) bei genossenschaftlichen Zen-
tralkreditinstituten

RM . 628070.58
dd) bet sonstigen
Kreditinstituten RM . 18274.69

Von der Gesamtsummes) sind
RM . 146345.27 täglich fällig
(Nostroguthaben)

d) längerfristigeGuthaben bei genos-
senschastl. Zentralkreditinstituten

6. Schuldner
s) in lausender Rechnung.
d) festbefristeteDarlehen.

7. Dauernde Beteiligungen elnschl.
der zur Beteiligung bestimmten Wert¬
papiere

8. Grundstücke und Gebäude
a) unbebaute Grundstücke.
d) bebaute Grundstücke.

ss) dem Geschäftsbetrieb der Ge¬
nossenschaft dienende

RM . 25000.-
bd) sonstige- - - RM . 1500.—

S. Betriebs« u. Gefch.-Ausstattung
1V. Posten, die der Rechnungsab«

grenzung dienen.

RM. RM.
1. Gläubiger

RM. RM.

328057.47

68231.70

22361.42

s) aiifgenommene Gelder und Kredite
(Noslroverpflichtungen)
ss ) bei genossenschaftlichenZen¬
tralkreditinstituten RM . —
dd) bei sonstigen
Stellen

RM . 100.- 100—
- d) sonstige Gläubiger - . 2009814.09 2009914.09

328057.47
Bon der Summe b) entfallen:
."s) RM . 773094.57 auf jederzeit

fällige Gelder
dd) RM . 1236719.52auffesteGel-

der u. Gelder auf Kündigung
2. Spareinlagen

s) mit gesetzlicher Kündigungsfrist -
b) mit besonders vereinbarter Kün-

288616.71

344017.85
8771.08 641405.64

463436.70

823039.93 1286586.63
S. Gefchiiftsguthaben

s) der verbleibendenMitglieder . -
b) der ausscheidcnden Mitglieder - -

603396.18
22843.51 626289.69

646345.27 '

4. Reserven, nach tz 11 des Reichsge¬
setzes über das Kreditwesen
») gesetzliche Reserven(tz7 Nr. 4 des

Genossenschastsgesetz) .
d) sonstige frei« Reserven nach tz 11

des Reichsgesetzes über das Kredit-
wesen . .

95252.-

95000.— 190252.-

40000.— 686345.27
8. Wertberkchtigungsposten - - -
6. Posten, die der Rechnungsab-

10000.-

grenzung dienen. 6528.55
2234392.59

145360.88 2379753.47
7. Reingewinn

Gewinnvortrag aus dem Vorjahr - 4141.47
Gewinn 1936 . 45173.63 49315.10

12000.— /

2000.-
26500.— 28500.—

/

4000.-

/
- 8121.09 /

4178776.06 4178776.06

Gesamtumsatz RM . 77SS242S .3S

Forderungen an Mitglieder des Vorstands und Aufsichtsrats (Z 33 rl, Abs. 4, des G.G.) RM . 53055.26
Verbindlichkeiten aus Bürgschaften, Wechsel- und Scheckbürgschaften, sowie aus Garantie¬
verträgen . RM . 24 693.20
Verbindlichkeiten aus weiterbegebenenWechseln . RM . 7 205.80

> «dv , den 10. April 1937.
Der Vorstand:

Rh ^ mva » Fisch «- » och«»« « Mb*»

Der Aufsichtsratr
Dska« Vorsitzender, MM - ans- luea««, Erich- «-»»«, - etu- ich Mühl«, WIltzsIm GchW« ,

Ott, « Glatt*, »«.  GM «chm». «chvt- i. SM«— « tdumt« .

SeiMeiiWstlichr LtistiuiMl
i«783«hm

Jubiläumsbericht der Ealwer Bank e. G . m. b. H.
Wenn die Generalversammlung des letzten Jahres unter

dem Zeichen des Abschlusses der Verschmelzung der beiden
Calwer Genossenschaftsbanken stand und eine befriedigende
Abrechnung über diesen Vorgang gebracht hat , so mußte
naturgemäß tn der heurigen General -Versammlung vom
10. April der Hauptgedanke die Erinnerung an die Tätigkeit
der Calwer Bank in den letzten 75 Jahren sein.

Vorstandsmitglied Rheinwald  berichtete in seinen ein¬
leitenden Ausführungen in kurzem Rückblick über die Ge¬
schichte der Calwer Bank , die zunächst als „Hanöwerkerbank
Calw " am 23. April 1862 gegründet worden ist; 6 Jahre
später folgte die Gründung der Kreditbank für Landwirt¬
schaft und Gewerbe nach. Heute fast merkwürdig anmutcnbe
Konkurrenzkämpfe konnten angesichts des politischen Gegen¬
satzes bet den führenden Persönlichkeiten beider Banken nicht
ausbleiben . Im Jahr 1871 wurde die „Handwerkerbank
Calw " in „Spar - und Vorschußbank Calw " umbenannt und
hat über alle Zeiten von Hochblüte der deutschen Wirtschaft
über Krieg und Inflation hinweg bis auf den heutigen Tag
in Kreis und Stadt Calw der Bevölkerung ihre Dienste zur
Verfügung gestellt . Wenn man annimmt , daß die Calwer Bank

am Ende des Jahres 1923 ans der Jnflatio « mit einem
Vermöge » von GM . 16427.— hervorgegange « ist, und
schon i« folgenden Jahr 1924 Ausleihungen in Höhe
von RM . 171VW.— vornehmen und einen Gesamtumsatz

von 8,17 Millionen ausweiscn konnte,
so zeigt dies unzweifelhaft bas starke Vertrauen des ganzen
Kreises in die Leistungen unserer Genossenschaft.

In den wenigen Jahren seit der Inflation war es der
damaligen Spar - und Vorschußbank auch möglich, eine so
stattliche Summe von Rücklagen anzusammeln , baß sie die
ohne solche Reserven im Jahr 1933 aufgenommene Kredit¬
bank mit ihren Rücklagen genügend ausstatten und sichern
konnte . Der Gang der Geschäfte seit dem Jahr 1933 hat die
Richtigkeit der Verschmelzung bewiesen.

Wir könne « hente die Calwer Bank so wenig ans dem
Wirtschaftsleben unseres Kreises wegdeukeu , als wir
«ns hente »och zwei Genoffenschasts -Banke « in unserer

Stadt vorstellen könnte «.
Auf alle Fälle zeigt der Rückblick auf die verflossenen 75
Jahre , baß der von Schulze -Delitzsch vor etiva 80—100Jahren
ausgerufene Grundsatz der Selbsthilfe , Selbstverwaltung und
Selbstverantwortung der mittelständischen Bevölkerungskreise
ein richtiger und segensreicher gewesen ist. Der Aufstieg
unserer Bank gibt unschwer die Probe auf die Rechnung.

Das geschäftsführendeVorstandsmitglied Fischer  erstat¬
tete hierauf den Bericht über das abgelaufene 75. Geschäfts¬
jahr . Aus seinen eingehenden Darlegungen über die allge¬
meinen wirtschaftlichen Vorgänge des Jahres 1936 und Sie
besonderen der Bank mögen kurz die Hauptgesichtspunkte
angeführt sein: Mit Zuversicht sind wir in das Jahr 1936
eingetreten.

Die Ausrüstung , verbunden mit Arbeitsbeschaffung und
die Abweisung der Abwertung der Reichsmark zeigte
deutiich , daß unsere Staatsfithruug zielbewußt und

abwägeud handelt.
Das abgelaufene Berichtsjahr hat dem Deutschen Volke die
volle politische Freiheit gebracht . Der Führer hat auch mit
seinen durchgreifenden Maßnahmen das Problem der Ar¬
beitslosigkeit nahezu beseitigt . Ueberall ist cs im Deutsche»
Reich vorwärts und aufwärts gegangen , wie die stark stei¬
gende Kurve des deutschen Volkseinkommens beweist . Die
Notwendigkeit im Hinblick auf die gegebenen Außenhandels-
Verhältnisse , die Verwendung heimischer Rohstoffe zu steiger«
und durch eigene Erzeugung die Abhängigkeit vom Auslande
zu verringern , gab der Wirtschaftsführung ihre Zielsetzung
und fand ihren Niederschlag im 2. Vierjahresplan , der jetzt
im Brennpunkt des deutschen Wirtschaftslebens steht.

Auch im Jahr 1936 hat die gesteigerte Wirtschaftstätigkeit
noch nicht zu einer entsprechenden Vermehrung der Nach¬
frage nach Bankkrediten geführt . An der Erhöhung der Wirt-
schaftsmnsätze waren die Staatsaufträge weiterhin entschei¬
dend beteiligt . Die Zunahme der Betriebsgewinne und der
Abbau vieler Warenlager führten andererseits zur Ent¬
stehung neuer Bankguthaben , soüaß die Einlagen der Kund,
schaft trotz Anleihczeichnnngen gestiegen sind.

Die Umwandlung kurzfristiger Reichsverpflichtungcn in
Anleihen hat im letzten Jahre wettere Fortschritte gemacht.

Wiederum war es möglich, etwa 2 Milliarden RM.
schwebender Schulde » durch Anleihen und Schatz-
anweisuuge « des Reiches und - er Reichsbahn unter»

zubringe « und festzuschreibe«,
sodaß seit Anfang 1935 fast 5 Milliarden auf diese Weise kon¬
solidiert wurden . Es zeigte sich eine zunehmende Nachfrage
auch nach Pfandbriefen und Kommunalobligationen , sodaß
der Kurs dieser Papiere heute die Parigrenze nahezu er¬
reicht hat.

Den im Herbst 1936 erfolgten Abwertungen der Golöblock-
währungcn (Frankreich , Holland und Schweiz ) ist eine end¬
gültige Bereinigung der schwebenden Währungsprobleme tn
der Welt leider nicht gefolgt . Für Deutschland ergab sich zu-
nächst nur eine weitere Erschwerung seiner Ausfuhrmöglich¬
keiten , die erfreulicherweise durch die Belebung des Welt¬
handels und die erhöhte Kaufkraft zahlreicher Abnehmer¬
länder mehr als ausgeglichen wurden.

Für bas abgclaufene Jahr betrug die G e samte t nfuhr
Deutschlands RM . 4218 Mill . (1935: RM . 4159 Mill .) und die
Gesamtausfuhr  RM . 4768 Mill . (1935: RM . 4270 Mill .).

GS ergibt sich demnach ei« Ausfuhrüberschuß
von insgesamt RM . SSO Mill .,

der gegenüber dem Ergebnis des Jahres 1936 von 111 Mill.
NM . eine beträchtliche Verbesserung der Außenhandels¬
bilanz erkenne« läßt.

Unsere engere Heimat hat von der allgemeinen Wirt¬
schaftsbelebung nicht in dem Umfange Vorteile gehabt , wie
dies tn anderen Bezirken der Fall war , nur Teile des Hand¬
werkes sind gut beschäftigt gewesen . Wenn wir trotzdem er¬
freulicherweise von einem gesteigerten Geschäftsumfange be¬
richte« können , bann kan« diese Zunahme nur auf eine Er-
weiterim « des Kreises unserer Geschäftsfreunde zurückgeführt
werde » .



Die Bilanzsumme , oder das gesamte der
Bank zur Verfügung stehende Betriebs¬
kapital erhöhte sich um RM .444 7S7.— aus

RM . 4 178 776.-

D e r G e s chü f t s n m s a tz von einer Seite
des Hauptbuches gerechnet betrug 38 996 215.—
Reichsmark.

Durch diese Zahlen ist fcstgestellt , daß neben
der Umfahsteigernng in allen Geschäftszwei¬
gen eine stetige Aufwärtsentwicklung zu ver¬
zeichnen ist.Der Sch eckverkehr  in eigenen
und fremden Schecks hat sich im vergangenen
Jahr weiter vergrößert . Der Wechsel - Be-
stand  mit RM . 328 957.47 am Jahresende setzt
sich aus 797 Stück zusammen . In unserem
Bestand befanden sich für RM . 74 469.— Mefo-
wechsel sArbeitsbcschafsnngswechsel des Rei¬
ches).

Unser  Bestand an Wertpapieren
belief sich am Jahresschluß auf RM . 641495.64.
In dieser Gesamtsumme sind RM . 588 915.—
Wertpapiere enthalten , die die Reichsbank
beleihen darf. Die Erhöhung unseres Wert¬
papierbestandes um ca. RM . 129 909.—gegen¬
über dem Vorjahr erfolgte durch unsere Zeich¬
nungen auf die im letzten Jahr aufgelegten
Reichsanleihen. Einen weiteren namhaften
Betrag haben wir bei unserer Kundschaft
untergebracht. Der Bestand, der nach den ge¬
setzlichen Bewertungsvorschriften nicht unbe¬
deutend unter Börsenkurs ausgenommen ist,
enthält eine stille Rücklage. Spekulations -Ge¬
schäfte für eigene Rechnung sind untersagt und
werden nicht vorgcnommen.

Die Aus stände in laufe uderRcch-
nung  mit RM . 2 284 392.— und unsere Dar¬
lehen auf Schuldscheine mit RM . 145 369.—
sind gegenüber dem Vorjahr um einen kleinen
Betrag zurückgegangen, und zwar von NM.
2 408 089.— auf RM . 2 379 753.—. Im ver¬
gangenen Jahr haben wir 192 neue einwand¬
frei gesicherte Kredite in laufender Rechnung
und Darlehen gewährt mit zusammen RM.
212 090.- .

Wir betracht «« e- a»ch i« Zuk ««st als
unsere vornehmste genofseuschastliche Auf¬
gabe und Pflicht , vor allem den Klein - uub

Mittelkredit zu p" : ^en.

Daß die Ausleihungen trotz der genannten
neuen Kreditgewährungen per Saldo etwas
abgenommen haben, ist auf die Rückzahlung
bzw. teilweise Ermäßigung verschiedener alter
Kredite zurttckznführen.

Der S p a r c i n l a g c n b c sta n d, von dem
wir auch im letzten Jahr nochmals, und zwar
auf Grund des Neichsgesetzes über das Kre¬
ditwesen, einen weiteren Betrag von RM.
613474.44 auf Depositenkonto (Kündigungs-
geldcr) ttberschricbcü haben, erhöhte sich unter
Einrcchnnng der Depositengelder um RM.
132979 — auf RM . 2 523 248.15.

Wir möchten es nicht unterlassen, auf unsere
H e i m sp a r ka ss c n, die wir unentgeltlich
ausgebcn, hinzuweisen. Diese. Heimsparkassen
sollten in keinem Hause bei unseren Mitglie¬
dern und Geschäftsfreunde» fehlen, sind sie
doch ein beliebtes Erziehungsmittel zur Spar¬
samkeit für die Jugend . Wir haben auch die
Reiscsparkassc der  NSG . „Kraft
durch Freude"  cingeführt, ' wir empfehlen
allen Angehörigen der Deutschen Arbeits¬
front , von dieser schönen Spareinrichtung aus¬
giebig Gebraus zu machen.

Die fremden Gelder,  die uns demnach
am Schluß des Berichtsjahres zur Verfügung
standen Ĝuthaben in laufender Rechnung,
Spareinlagen und Kündigungsgelöer ), machten
zusammen den Betrag von NM. 3296349.72
aus . Sind diese uns anvertraüte « Gelder
dnrch unsere Ausftände schon voll und ganz
gesichert, so biete « die Garantiemittel unserer
Genossenschast noch eine weitere zusätzliche
Sicherheit . Diese Garantiemittel setze» sich
zusamme « aus den Gesamtreserve «, den Ge¬
schäftsguthaben der verbleibende » Mitglieder
und der Haftsumme der Mitglieder mit zu¬
samme » RM . 2 81S 465.87.

Auch das an und für sich stattliche S t u m m-
kapital  der Bank erfuhr nochmals eine
Steigerung gegenüber dem letzten Jahr von
rd . RM . 83 270.—. Die ansstehenden Pflicht-
cinzahlungeu auf die Geschäftsanteile betra¬
gen nur noch RM . 6 409.73, also etwa 1 Proz.
der gesamten Geschäftsguthaben . Auf Ende
letzten Jahres hatten 541 Mitglieder ihren
ersten Anteil voll cinbezahlt , mit einem wei¬
teren (dem zweiten Anteil ) haben sich insge¬
samt 133 Mitglieder an unserer Genossenschaft
beteiligt . »

Der Stand unserer Mitglieder
hat sich im vergangenen Jahr weiter gehoben.
Die offenen Reserven  betragen nach
der Zuweisung aus dem Reingewinn des
Jahres 1936 RM . 290 909.—. Die persön¬
lichen Nnko  st e n weisen eine kleine Stei¬
gerung auf. Unsere gesamten Unkosten einschl.
Steuern belaufen sich auf NM . 46 825.89 und
liegen mit 1,1 Prozent der Bilanzsumme er¬
heblich unter dem Rcichsöurchschnitt der ge¬
werblichen Kreditgenossenschaften im Reiche
von 2,6 Prozent im Jahre 1935.

Unseren flüssigen Mitteln (Bar¬
reserve, üiskontfähige Wechsel, Leleihbare
Wertpapiere und Bankguthaben ) von zusam¬
men NM . 1617 924.— stehen auf Jahresende
sofort fällige Verbindlichkeiten von nur RM.
1236 681.— gegenüber.

Die Zahlungsbereitschaft blieb also
sehr gut gewahrt.

Die M e hrarbeit,  die im Berichtsjahr zu
vollbringen war , ist im Durchschnitt ohne
Steigerung der Angestelltenzahl durch erhöhte
Leistungen erfolgt. Der Vorstand erkennt
dankbar an, daß die Gefolgschaft sich gerne
und eifrig in den Dienst der Genossenschaft
stellt.

Am Schluß unseres Berichts dürfen wir mit
Genugtuung feststellen, daß wir am im Be¬
richtsjahr unsere Pflicht gegenüber unserer
heimischen Wirtschaft erfüllt haben. Dies war

uns nur möglich durch das vertrauensvolle'
Zqkammenstehen der Mitglieder u. Freunde.

Hierauf erstattete der V'orfitzen- e des Mf-
fichtsrats , Sackmann,  seinen Bericht über
die Tätigkeit des Aufsichtsrats im vergange¬
nen Jahr , bestehend in zahlreichen K' utitzl-
len , Kassenstürzen und eingehender Prüfung
der Bilanz mit Gewinn - und Berlustrechnnyg.
Er gab weiterhin auszugsweise die BcriMe
der Verbandsprüfer über zwei im letzten Jahr
vorgenommene Prüfungen der Bank bekanztt.
Im Anschluß hieran wurde die durch den Ge¬
schäftsführer erläuterte Bilanz von 1936 ein¬
stimmig genehmigt , Vorstand und Aussichts¬
rat entlastet , auch die Verteilung des Rein¬
gewinnes auf Grund des Vorschlags von Vor¬
stand und Aufsichtsrat einstimmig gutgeheißen.

Die satzungsgemäß ausscheidenden Anfsichts-
ratsmitglieder Erich Herzog,  Kaufmann
und Carl Schmid,  Fabrikdirektor wurden
wiedergewählt . An Stelle des weiter aus-
scheidcnben Aufsichtsratsmitgliedes Julius
Widmaier,  Direktor , der infolge seiner
Berufung zum ersten Beigeordneten der Stadt
Calw eine Wiederwahl abgelehnt hatte , wurde
Theodor Uber,  Architekt , Calw gewählt.
Diese Wahlen geschahen infolge einer An¬
regung aus der Mitte der Versammlung ohne
Widerspruch durch Zuruf . — Anläßlich des 76-
jährigen Bestehens der Bank wurde den er¬
schienenen Genossen einAnwesenheitsgcld von
RM . 3.— ausgehändigt.

Zum Schluß dankte der Vorsitzende für den
harmonischen Verlauf dieser JubilänmSvcr-
sammlung und gab namens der Verwaltung
dem Versprechen Ausdruck, auch in der Zu¬
kunft wie seither mit Sorgfalt und Verant-
wortungsbewußtsein an den hohen Zielen mit¬
zuarbeiten , die uns vom Führer namentlich
im zweiten Vierjahresplan gestellt worden
sind,' nur bei Einsatz aller Kräfte kann auch
die Genossenschaft stark bleiben und ihren
Dienst erfüllen an Stadt , Bezirk und Vater¬
land.

Amtliche Bekanntmachungen.
G t a d t C a l « .

Die Ausstellung vo« Grabdenkmälern
«st genehmigungspflichtig. Anträge find beim Bürgermeisteramt zu
stellen. Ohne Genehmigung ausgestellte Denkmäler müssen auf Der-
langen wieder entfernt werden. Zuwiderhandelnde machen sich strafbar.

Lalw , den 20. April 1937.
Der Bürgermeister : Göhner.

die grabe Mode

Kunstseidener, einfarbiger, gemusterter,
weich-fiießender Kleiderstoff
in großer, moderner Farbenauswahl.
92 cm breit Mk.2.30, 3.30,3.70.4.60

Paul RWle , a« MM. EM
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ĉ ee Aorten ..

wenn «r mit
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tzsllanäsit i,f. Do»Uolr wird
glatt und glänrsnrt wi»
Parkett, alle Unstzsnllsiten,
kirio und Splitter vsrscllwin-
«isn. Ooru >5t so sin
öaäsn noch narr vvüciibar
und hält wocllonlong an.
Oerbolb bitte

Wegen Auswanderung gegen
bar zu verkaufen:
1 mod. Schlafzimmer
elfenb.-forb. m. Pat .-Röst. und
Matr ., alles neuwertig - SS.—
1 Schlafzimmer
weiß, 2 Metallbetten , großer Steil.
Eckrank,2Rachtt .,2 Stühle 180.—
1 Veit
mit Pat .-Rost u. Matr . S«.-
1 Maßanzug
dunkel, gute Qualität , f. schl. Flg.
Gr. 48 »« .—

Anzusehen Freitag , Samstag,
Sonntag Kaffee Monbach-

tül , Monakam.
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kommen, wenn er tatenlos suk seine Kunden wsrten will.

Var 8 «s«IiSktsu »»i»i» muü »eine IVaren sapralsea!
siuken 8ie Ibre Kuudscllsttl ^ ber nebmsa 8ie bieru riss
V/srdemittel, welckes eine .prüde ' nlcbt mein bestellen
drsucllt, dis erkolgreicke ^eltungsanrelge. IM der
„8cllwsn:w»Id-Vsckt " erisrsen 8le in 8tsdt und I-sad
jene Kreise, die kür Illre Angebote Interesse dsden.
blit sist und Ist werden 8Ie vom Verls§ ln sllen Werde-
trszen unverdindlick bersten.
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empfiehlt

Christian Roller,Sahrzeug-
handlung,Althengstelt

Junger
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Lulv , t.sctsrstr . 19

Heule frisch:
Schäferhund

zu verkaufen
Frau M . Biihler , z. „Krane"

Altburg

Eine 33 Wochen trächtig«

Nutz- tllld
Iahrkch

verbaust
Ulrich Braun , Breitenberg
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Filet und
im Ganzen

Kabliau
Seelachs
Goldbarsch
Schellfisch
Frische Bücklinge

Roller, M«MM 17

R. Silo » N .. . ,
den bewährten Schutzanstrich
Carl Seroa

Kolonialwaren und Farben
Fernsprecher 420

Hirsau
Wie verpachten insgesamt

L'/L Morgen Wies«
im Echweinbachtal, eventl. auch für
längere Zeit und bitten um Angeb.

Gottlieb Ferber,
Preßspänesabrik.

Sägmehl
foak dullü ' düst Äkchch - chg

hat lausend abzugrbrn
2 . Albris VaumsHs*.

Ihre Vermählung geben bekannt

Mois Roßteuscher
Paula Rotzleuscher

geb. Kötter

Lastrop-Kauxel
Sad ceinach

21. Kpril 1937
Wests.

cliiski von cisi

B^ 70 Nusterrimnier sUer
Solliuk -, Spsiss - und «4srrsnrimm sr
bltvckerst « kreis « - ^säl« 6 »r»r»ti « - kr «i Usus
lnnsnausbuu von Qukäs, Ksstaurunts , Viilsn
^übolkubrlk  Suuornstubon uov,.

StuttgurtsrLtraük?  u . dirsktb . Lull nllok I
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Die junge tzausstau behauptete,daß man Wolle,Seide
und Feinwäsche mit Fewa pflegen soll, um sie recht
lange schön zu erhalten. Um die Damen restlos zu über¬
zeugen,wusch die junge Hausfrau vor ihren Augen ein
Wollkleid in Fewa. Das Resultat hat sie alle über¬
zeugtIFewa ist bei richtiger Anwendung eben wirklich 8
einzigartig, weil es absolut neutral wäscht. Weder -
Farben noch Gewebe werden angegriffen,noch leidet die I
Schaumkraft ln hartem Wasser. Deshalb waschen I
moderneIrauenmitFewa.demneulralenWaschbadl- 8
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